
5

RegionMittwoch, 8. Januar 2025

Bieler Tagblatt

Werner Josi feiert heute seinen  
90. Geburtstag. Der Jubilar lebt  
in Täuffelen liebevoll umsorgt zu  
Hause mit seiner Ehefrau.

Esther Moser-Scheurer kann  
heute ihren 80. Geburtstag fei- 
ern. Die Jubilarin wohnt in  
Lengnau.

Robert Neuhaus kann heute  
seinen 75. Geburtstag feiern.  
Der Jubilar wohnt ebenfalls in  
Lengnau.

Das BT gratuliert der Jubilarin  
und den Jubilaren ganz herzlich  
und wünscht ihnen alles Gute. 

Gratulationen

Biel   Im Rahmen seiner Nach- 
haltigkeitsstrategie im Bereich  
der Wärmeversorgung hat der  
Energie Service Biel sein Stan- 
dard-Gasprodukt Gaz Plus ange- 
passt: Am 1. Januar ist der Biogas- 
anteil von 20 auf 25 Prozent er- 
höht worden. Aufgrund der sin- 
kenden Absatzzahlen bei gleich- 
bleibenden Netzkosten wurde  
der Arbeitspreis um 0,2 Rappen  
pro Kilowattstunde erhöht. (mt)

Höherer Biogasanteil 
beim Energie Service Biel

Nachricht

Lengnau   Im Artikel «Das lief  
hinter den Kulissen von ‹Hans›»  
vom Montag ist im ersten Ab- 
schnitt eine Information falsch.  
Der erkrankte Kollege der Haus- 
ärztin Valérie Duchoud hat seine  
Praxis in Grenchen und ist nicht  
Teil der Gemeinschaftspraxis am  
Brunnenplatz in Lengnau. (rh)

Erkrankter Kollege 
stammt aus Grenchen

Korrekt

Grenchen   Bei einem Selbst- 
unfall am Montagabend auf  
der Dählenstrasse in Grenchen  
ist eine Fahrzeuglenkerin leicht  
verletzt worden. Dies schreibt  
die Kantonspolizei Solothurn.

Zum Unfall sei es gekom- 
men, als die 75-jährige Lenkerin  
in ihrem Auto im Bereich der  
Liegenschaft an der Dählenstras- 
se 25 einem entgegenkommen- 
den Auto habe ausweichen müs- 
sen.

Dabei sei ihr Wagen in das  
Heck eines am Strassenrand par- 
kierten Autos geprallt. Als Folge  
der Kollision sei das Auto auf die  
linke Seite gekippt, schreibt die  
Polizei.

Die leicht verletzte Rentnerin  
ist zur Kontrolle in ein Spital ge- 
bracht worden. Ihr Auto hat To- 
talschaden erlitten. Beim parkier- 
ten Wagen am Strassenrand gab  
es einen Schaden von mehreren  
Tausend Franken. (pks/mib)

Auto kippt bei 
Selbstunfall um

Renate Hübscher ist klar in ihren  
Aussagen. «Alte Menschen wer- 
den Institutionen und die Ge- 
sellschaft vor grosse Herausfor- 
derungen stellen.» Immer mehr.  
Denn es gibt immer mehr al- 
te Menschen. «Die Bevölkerung  
wird einerseits immer gesünder  
alt. Andererseits wird sie immer  
pflegebedürftiger», sagt Renate  
Hübscher, die im Wohn- und  
Pflegeheim Frienisberg den Be- 
reich Beratung leitet und als Mit- 
glied der Geschäftsleitung fun- 
giert.

Das ist kein Widerspruch,  
sondern eine logische Konse- 
quenz des Wachstums einer Be- 
völkerungsgruppe: Immer mehr  
Babyboomer kommen ins AHV- 
Alter, und trotz fortgeschritte- 
ner medizinischer Möglichkeiten  
gibt es auch immer mehr Men- 
schen, die auf intensive Betreu- 
ung angewiesen sind.

Künftig werden Menschen  
immer später in eine Institution  
ziehen – «erst, wenn das Netz  
reisst und sich niemand mehr  
umfassend um die Pflegebedürf- 
tigen kümmern kann, weder An- 
gehörige noch die Spitex». Treten  
sie in ein Wohn- und Pflegeheim  
ein, dann sei das nicht wie frü- 
her für die acht bis zehn letzten  
Lebensjahre. «Sondern für zwei,  
drei Jahre intensiver Pflege», so  
Hübscher.

Jobs und Umfeld müssen  
sich diesem Fakt anpassen. Das  
sei nicht so einfach, sagt Hüb- 
scher, personell wie finanziell.  
«Die Wohn- und Pflegeheime  
müssen sich neu organisieren,  

weil nicht in Kürze weitere In- 
stitutionen gebaut werden kön- 
nen.»

Zugang zum Demenzgarten
In dieser Neuorganisation steckt  
auch das Pflegeheim Frienis- 
berg: Es pflügt seine Alterspsych- 
iatrie um. Die Delegiertenver- 
sammlung hat vor wenigen Wo- 
chen 13 Millionen Franken für ei- 
nen Neubau gesprochen. Dieser  
soll in erster Linie den Bewoh- 
nenden mit Demenz und intensi- 
vem Betreuungsbedarf (IBB) die- 
nen. Von den total 260 Bewoh- 
nenden sind dies 40.

Derzeit sind die Bereiche De- 
menz, IBB und Sucht in unter- 
schiedlichen Gebäuden einquar- 
tiert. Das Pflegeheim «Frienis- 
berg – üses Dorf» ist, wie der Na- 
me sagt, rund um das ehema- 
lige Kloster tatsächlich wie eine  
kleine Streusiedlung angeordnet.  
Das 3. Obergeschoss im Linden- 
haus wurde seit Eröffnung des  
Gebäudes im Jahr 2020 als Pi- 
lot im Bereich der Gerontopsych- 
iatrie, also der Alterspsychiatrie,  
geführt. Hübscher: «Der Stand- 
ort ist von der Lage wie auch von  
den Abläufen her nicht geeignet.  
Es ist kein Zugang zum Garten  
gewährleistet.»

Diese «Freiheit in geschütz- 
tem Rahmen», wie sie es nennt,  
sei jedoch zentral für das Wohl- 
befinden der Männer und Frau- 
en mit psychischen Erkrankun- 
gen. Im neuen Psychiatrie-Pavil- 
lon, er soll im Frühjahr 2026 ge- 
baut und ein Jahr später bezugs- 
bereit sein, werden alle Zimmer  
Zugang zum Garten haben.

Da die zwei bestehenden  
Häuser aus dem Jahr 1974 so- 
wieso hätten saniert werden müs- 
sen, habe man sich für den Neu- 
bau entschieden. Und mit ihm für  
ein neues Gesamtkonzept: Die  
Gruppen Demenz, Sucht und  
IBB werden zusammengeführt  
und künftig von einem inter- 
disziplinären Team geführt. Ne- 
ben den Pflegefachkräften wer- 
den also auch Sozialpädagogen  
und Psychologinnen im Ein- 
satz stehen. Die Kapazität bleibt  
mit 40 Betten jedoch dieselbe  
wie heute, auch beim Personal  
wird nicht aufgestockt. In der  
Schweiz herrscht ein Platzpro- 

blem in Pflegeheimen, vor allem  
im Bereich der intensiven Be- 
treuung. «Dies auch, weil in den  
Psychiatrien keine Langzeitsta- 
tionen mehr existieren», sagt Re- 
nate Hübscher. Das Pflegeheim  
Frienisberg erhalte im Bereich  
IBB Anfragen aus der ganzen  
Deutschschweiz. «Wir sind be- 
strebt, für Menschen mit einem  
herausfordernden Verhalten das  
richtige Angebot zu planen.»

Schreie und Aggression
«Menschen mit herausfordern- 
dem Verhalten»: Was bedeu- 
tet das? Welche Bereiche und  
Probleme umfasst die Geron- 
topsychiatrie? «Betroffene Men- 
schen finden sich im Alltag nicht  
mehr zurecht», erklärt Hüb- 
scher. Die Vielfältigkeit an psy- 
chischen Erkrankungen sei gross.  
Fachleute nennen als Symptome 
konkret aggressive Züge, Über- 
griffigkeit und Verhaltensauffäl- 
ligkeiten wie Schreien oder Spu- 
cken.

Im Frienisberg gibt es 140  
Plätze für AHV-Bezüger und 120  
für IV-Bezügerinnen. Altersmäs- 
sig liegt die Bandbreite zwischen  
30 und 105 Jahren, im Schnitt  
liegt die Aufenthaltsdauer im Be- 
reich AHV bei zwei Jahren.

Einer, der Glück hatte und  
nicht lange auf einen Platz war- 
ten musste, ist Walter Gerber*  
aus der Umgebung Thun. Ger- 
ber ist Beistand seines pflegebe- 
dürftigen Bruders, der 72 Jahre  
alt und an einer Form von De- 
menz erkrankt ist. «Diese Dia- 
gnose haben wir vor 1,5 Jahren  
erhalten, dann ging es Schlag  
auf Schlag», sagt Gerber, der  

anonym bleiben möchte. Zuerst  
kam Gerbers Bruder, beide sind  
ursprünglich Bieler, ins Alters- 
heim Ried in Biel. Doch da dies  
früher als geplant seine Türen  
schloss, musste kurzfristig umge- 
plant werden. «Ein Segen» sei es,  
dass im Frienisberg ein Bett frei  
wurde, so Gerber. «Die Heim- 
verwaltung hat sich sehr bemüht,  
eine Lösung zu finden.»

Sein Bruder wohne nun seit  
September dort und fühle sich  
sehr wohl. «Er ist ruhiger und  
friedlicher als vorher, er ist an- 
sprechbar, wir können gemein- 
sam im Restaurant essen oder  
spazieren gehen.».

Es wird in Zukunft im- 
mer mehr Menschen mit ge- 
rontopsychiatrischen Krankheits- 
bildern geben. Denn die Zahl der  
über 80-Jährigen wird sich ge- 
mäss Zahlen der Regionalen Al- 
tersplanung Biel-Seeland in den  
kommenden 20 Jahren verdop- 
peln: Waren es im Jahr 2021 noch  
10’400 Personen, rechnet die  
Region bis zum Jahr 2035 mit  
15’000, im Jahr 2045 gar mit  
21’000 Personen.

Eine Herausforderung, sagt  
Renate Hübscher nochmals.  
Doch im Frienisberg erhoffe  
man sich durch den neuen  
Psychiatrie-Pavillon unter ande- 
rem auch, spannende Arbeits- 
plätze in einem interdisziplinären  
Team zu schaffen. Denn eines  
dürfe man im ganzen Wandel  
der Zeit nicht vergessen: «Unse- 
re Arbeit verändert sich komplett.  
Es kommen grosse Aufgaben auf  
uns zu.»

*Name der Redaktion bekannt

«Die Bevölkerung wird 
immer pflegebedürftiger»
Die Zahl der über 80-Jährigen wird sich in den nächsten 20 Jahren verdoppeln. Das ist eine riesige Herausforderung 
für die Institutionen. Das Pflegeheim Frienisberg pflügt seine Alterspsychiatrie um und investiert.

Simone Lippuner/BZ, Der Bund

Im Wohn- und Pflegeheim Frienisberg leben 260 Menschen. 40 von ihnen müssen intensiv betreut werden. Bild: Manuel Lopez

«Unsere Arbeit 
verändert sich 
komplett.»

Leiterin Bereich Beratung 
im Wohn- und Pflegeheim 
Frienisberg

Renate Hübscher


